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Für die Dokumentation 
und Präsentation

Herbstferienkurse 
für Kinder

Farbenparadies 
4 bis 6 Jahre 
Montag, 05.10.2020

Offenes Atelier bei Gert Gschwendtner;
Samstag, 19. September, 12 bis 19 Uhr und 
Sonntag, 20. September, von 11 bis 17 Uhr. 
Führungen am Samstag um 16 Uhr, Sonntag 
um 11 Uhr. Mehr: gedankenberg.ch.

Es wird tierisch!
>n den Ferienkursen 
für Kinder von 
4 bis 12 Jahren.

Ab in den Dschungel 
6 bis 12 Jahre 
ab Montag, 05.10.2020

Kursleitung
Martina Steinbacher

Anmeldung bis 23.09.2020
www.kunstschule.li

Seit 18 Jahren gibt es den Kunstraum 
Engländerbau, und in dieser Zeit 
wurden rund 90 Wechselausstellun­
gen organisiert. Was alles zu sehen 
war, konnte man bis jetzt nur auf 
der Website des Kunstraums entde­
cken. Das wollte die Leiterin des 
Kunstraums, Brigitte Raos, ändern 
und die Ausstellungen in ein Buch 
verpacken. Zugleich werde damit 
auch einem immer wiederkehren­
den Wunsch von den Künstlern 
nachgekommen, die ihre Ausstel­
lung gerne dokumentiert hätten. 
Keine leichte Aufgabe, allen Wün­
schen und Ideen gerecht zu werden. 
Schlussendlich kann man aber jetzt 
ein Jahrbuch in den Händen halten, 
in dem es Freude macht, zu blättern 
und sich an die Ausstellungen und 
Veranstaltungen zu erinnern.

Haltungen in der Wirtschaft eine be­
deutende Rolle zukommt, konnte der 
Managementberater auch nach insis­
tierendem Fragen nicht bestätigen. 
Selbst wenn in Stellenausschreibun­
gen hehre Ansprüche an die Bewer­
benden formuliert würden, so sei 
heute in der Praxis in der Regel das 
fachliche Profil für eine Anstellung 
ausschlaggebend. Die fehlende Sozi­
alkompetenz könne dann wiederum 
zur Entlassung führen. Firmen er­
warteten, dass sich neue Angestellte 
in ihr System einfügten und nicht als 
kreative Querdenker das Bestehende 
infrage stellten. Die zu erfüllenden 
Vorgaben liessen im Grunde wenig 
Gestaltungsfreiraum zu. Kreativität, 
Mut für Neues und Unkonventionel­
les seien eher bei Einzelunterneh­
mern gefragt und auch möglich. Auf 
der Führungsetage sei Kreativität vor 
allem im Umgang mit den Mitarbei-

An der Podiumsdiskussion im Kunstraum diskutierten Dagmar Frick-Islitzer, Sabine Frei-Wille, Stefan Wilhelm und Lilian 
Hasler (von links) über die Bedeutung künstlerischer Haltungen in Wirtschaft und Gesellschaft. (Foto: Paul Trümmer)

ekelte Brigitte Raos ein Konzept, das 
nicht nur dem Kunstraum dient, 
sondern auf Wunsch auch den 
Künstlern. So kann dank dem gestal­
terischem Konzept sowie der Buch­
bindung auch eine einzelne Ausstel­
lung als Ausstellungskatalog für ei­
nen Künstler separat gedruckt und 
genutzt werden. Diese eigenen, klei­
nen Ausstellungskataloge beinhal­
ten neben den Ausstellungsbeschrei­
bungen auch Informationen über 
den Kunstraum. So profitieren alle 
Beteiligten von der Werbewirksam­
keit des Jahrbuchs beziehungsweise 
des Ausstellungskatalogs.
Man sei zwar im digitalen Zeitalter, 
betont Brigitte Raos, aber «speziell 
in der bildenden Kunst ist es doch 
wichtig, auch in Buchform zu doku­
mentieren. Das Haptische ist da 
wichtig. Darum haben wir z.B. mit 
grossem Augenmerk darauf das Pa­
pier ausgewählt. Aber auch für die 
Zukunft ist es mit dem Blick in die

tenden gefragt, im Wahrnehmen von 
individuellen Potentialen, ebenso ei­
ne gewisse Flexibilität bei den Anstel­
lungsbedingungen. Jüngere Arbeit­
nehmende suchten vermehrt Teil­
zeitanstellungen. Hier könnten sich 
Unternehmen künftig Wettbewerbs­
vorteile verschaffen.

form zu haben.» Das alles trägt dazu 
bei, dass das Kunstraum-Jahrbuch 
nicht nur für Ausstellungsbesucher 
oder das eigene Archiv wertvoll ist.

sondern auch für Künstlerinnen und 
Künstler, die sich mit Projekten für 
den Kunstraum bewerben wollen. 
«Es ist ein Buch, das dem Künstler, 
den Ausstellungen und dem Kunst­
raum selbst seine Wertschätzung 
gibt» schloss Elisabet Stöckler von 
der Kulturstiftung Liechtenstein, 
und sie freut sich, dass das nun vor­
liegende Jahrbuch die Unterstützung 
auch absolut verdient hat.

Das Jahrbuch ist im Kunstraum Engländerbau 
in Vaduz für CHF 19.- erhältlich. Weiteres zum 
Programm auf kunstraum.li.
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^edankenberg
Offenes Atelier 
und Führungen
SEVELEN «Jede Kommunikation, 
jede Mitteilung, jedes Gespräch, 
jede Überlegung ist eine Hilfs­
konstruktion. Alles, womit wir in 
unserem Leben zurechtkommen 
müssen, besteht aus Hilfskonst­
ruktionen» sagt der Künstler Gert 
Gschwendtner. «Hilfskonstruktio­
nen» sind ein konsequentes The­
ma innerhalb seiner Arbeiten. 
Einblicke in seine Werke, Überle­
gungen und Konzepte gewährt er 
im Rahmen der Veranstaltung 
«*5ünfstern - offene Künstlerate­
liers». Zudem wird es an beiden 
Tagen eine Führung über den Ge­
dankenberg geben, (red/pd)

Kunstmuseum, Vaduz 
Dokumentarfilm 
«Bauer unser»
Es läuft etwas falsch; Der 
Film zeigt, wie Wirtschafts­
politik und Gesellschaft im­
mer öfter vor der Industrie 

^Bpitulieren. Es sind keine 
Wlsigen Bilder, und doch gibt 

es Momente der Hoffnung. 
Beginn ist um 18 Uhr.

TAK, Schaan 
Eigenproduktion 
«Tage des Verrats»
Geistreiche wie schonungs­
lose Darstellung des US- 
Wahlkampfs ist voller Sei­
tenhiebe und Anspielungen 
auf Politik, Kultur und Ge­
schichte. Mitglied im neuen 
TAK-Ensemble ist auch die 
Liechtensteinerin Christiani 
Wetter, und für die Musik 
sorgt in diesem Stück Karin 
Ospelt. Beginn: 20.09 Uhr.

Mutig Denken, scheitern möglich
Sabine Frei-Wille zeigte sich beein­
druckt von den kreativen Wirkun­
gen der Organisation des Homeof- 
fice während des Lockdowns. Der 
Not gehorchend, ist damit sowohl 
der Digitalisierung, der Umgestal­
tung der Arbeitswelt als auch der in­
dividuellen Selbstverantwortung ein 
Entwicklungsschub versetzt wor­
den. Zunehmend Druck und Belas­
tung erzeugen die Beschleunigung 
der Geschäftsprozesse und die Ver­
fügbarkeit rund um die Uhr. Sie er-

Buchpräsentation Der Kunstraum Engländerbau hat das 
erste Jahrbuch. Entstanden ist unter der Projektleitung von 
Brigitte Raos ein optisch wie inhaltlich gelungenes Werk.

Das Kunstraum-Jahrbuch
Das Jahrbuch ist in zwei Abschnitte 
gegliedert: Im ersten Abschnitt fin­
det man allgemeine Informationen 
zum Kunstraum und der Geschichte 
des Hauses, dem Leitbild des Kunst­
raums und Geleitworte, und der 
zweite Abschnitt widmet sich den 
Ausstellungen selbst mit Fotos und 
Texten, die teils speziell für das 
Buch geschrieben wurden, sowie ei­

nen Rückblick auf das Rahmenpro­
gramm dazu. Die Finanzierung wur­
de von der Kulturstiftung Liechten­
stein mitgetragen.
«Im Prinzip wird ein Überblick über 
das Ausstellungsjahr 2019 präsen­
tiert», sagt Brigitte Raos. Das bein­
haltet die Dokumentation des ge­
samten Programms eines Jahres, so 
findet man neben den Ausstellungen 
in Bildern und Texten auch das Rah­
menprogramm aufgelistet. Ergänzt 
wird das Jahrbuch mit Geleitworten 
von Stephan Sude, dem Vorsitzen­
den der Fachkommission Kunst­
raum Engländerbau, sowie dem Prä­
sidenten der Kulturstiftung, Roland 
Marxer, und Elisabeth Stöckler, Ge­
schäftsleiterin der Kulturstiftung. 
Hinzu kommt eine Beschreibung des 
Kunstraums und des Engländerbaus 
selbst. Grundsätzlich sei das Jahr­
buch ein Instrument für den Kunst­
raum, um die Ausstellungen selbst 
zu dokumentieren, aber auch um 
sich vorstellen zu können, eine Art 
dickere Visitenkarte.
Es ist ein Gemeinschaftswerk und
im Dialog entstanden - reduziert auf Vergangenheit schön, etwas in Buch- 
das Wesentliche, auf die Kunst. Zu­
sammen mit der Grafikerin Silvia 
Puppen und Philipp Vogt vom lang­
jährigen Druckpartner BVD entwi-

Präsentierten das erste Kunstraum-Jahrbuch 2019 (von links): Elisabeth Stöckler, 
Stephan Sude, Brigitte Raos, Silvia Ruppen und Philipp Vogt. (Foto: m. zangheiiini)

Für das Podium hatte Dagmar Frick- 
Islitzer, Initiatorin und Kuratorin der 
Vaduzer Ausstellung sowie Modera­
torin des Abends, Sabine Frei-Wille, 
Geschäftsführerin der Erwachsenen­
bildung Liechtenstein, Stefan Wil­
helm, Leiter der Wilhelm-Gruppe 
und Geschäftsleiter Executive 
Search, sowie Lilian Hasler, Bildhau­
erin und Präsidentin von Visarte 
Liechtenstein eingeladen. Vorab hat­
te sie die drei Podiumsgäste gebeten, 
eine Ausstellungsarbeit auszuwäh­
len, die sie besonders anspricht. Die 
Erwachsenenbildnerin sah in einer 
Collage das Symbol für lebenslanges 
Lernen, zugleich auch ein Abbild ih­
res persönlichen Werdeganges. Der 
Managementberater zeigte sich an­
getan von der Videoinstallation über 
Rollenverhalten, während sich die 
Bildhauerin, die in ihrem Kunst­
schaffen «bleibende Werke» erstellt, 
von der asiatischen Pinseltechnik 
angesprochen fühlte.
Die Ausstellung zeigt: Kunst kann be­
eindruckend komplexe Zusammen­
hänge, Gefühle, Situationen, Abläufe 
bildhaft zum Ausdruck bringen. Der 
Weg zum Ergebnis erfordert von 
Kunstschaffenden u. a. Offenheit, 
Neugierde, Spielfreude, Improvisati­
on, Kreativität, Mut und Risikobereit­
schaft. Dass solchen künstlerischen
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Die Wirkung ist eher bescheiden
Hingehört Die Ausstellung 
«Kunst kann» im Kunstraum 
EngläniJerbau vermittelt 
Einblicke in zeitgenössische 
künstlerische Haltungen. Am 
Dienstag wurde im Rahmen 
einer Podiumsdiskussion der 
Frage nachgegangen, inwie­
weit künstlerische Haltungen 
in Wirtschaft und Gesell­
schaft eine Bedeutung haben.

Ein Umbau steht an
Am Rande der Buchpräsentation 
wurde bekannt gegeben, dass im 
Kunstraum Engländerbau ein Umbau 
ansteht. Nach der Ausstellung «Kunst 
kann» (noch bis 11. Oktober) und ei­
ner dreitägigen Präsentation der Vi­
deoinstallation «Geraume Zeit» von 
Annette Phil mit Musik von Herbert 
Willi (16. bis 18. Oktober) wird der 
Ausstellungsbetrieb am 12. Januar 
2021 mit der Ausstellung «Im Drei­
vierteltakt» wieder gestartet. (eg)

fordern ständiges Umdenken und 
Lernen sowie Auszeiten, die, so Sa­
bine Frei-Wille, vermehrt auch in 
Freizeitkursen gesucht würden.
Die Zeit der Generalisten scheint vor­
bei zu sein. Die Spezialisten müssen 
in Teams zusammengebracht wer­
den, um die verschiedenen relevan­
ten Aspekte einer Problemlösung ab­
zudecken. In der Teamarbeit sind al­
lerdings Softskills wie Offenheit, zu­
hören können, Improvisation und 
auch Risikobereitschaft gefragt. Als 
unkonventioneller Teil der Gesell­
schaft hätten Künstler sehr wohl ihre 
Wirkung auf dieselbe, gab Lilian Has­
ler zu bedenken. Kunstschaffende 
seien allerdings selten so frei, wie, 
man sich Freischaffende vorstelle. 
Ihr mutigeres Denken, das auch ein 
mögliches Scheitern impliziere, 
könnte der Wirtschaft Impulse verlei­
hen, meinte die Bildhauerin. (hs)
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